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Schon lange wollte TEC21 ein Heft machen über Lärmschutz im Wohnungsbau. Immer

wieder weisen uns Architektinnen und Architekten darauf hin, dass die Umsetzung der

Lärmschutzverordnung in manchen Kantonen und Gemeinden das Planen von Wohnungen

an gewissen Lagen schwierig oder gar unmöglich mache. Die Folgen seien Strassenzüge,

die auf lange Zeit hinaus als Wohnraum aufgegeben würden, oder dann eine «Lärmriegel-
Architektur» die sich von der Strasse abwende und mit unwirtlichen Betonmauern oder

Glaswänden von der Umgebung abschliesse.

Bei der Recherche für dieses Heft wurde dann aber etwas anderes deutlich: Lärm kann
erfinderisch machen! Die Voraussetzung dafür ist allerdings eine Bauherrschaft, die nicht
nur die Hausbewohner vor dem Strassenlärm schützen will, sondern sich darüber hinaus
auch um die Qualität des öffentlichen Aussenraums kümmert.Eine solche Bauherrin ist die

Stadt Zürich. Da sie für ihre eigenen Wohnsiedlungen und für zahlreiche Wohnbaugenos-senschaften

Architekturwettbewerbe durchführt,hatsie viele Gelegenheiten, Innovation zu

fördern. Einige exemplarische Projekte der letzten Jahre stellen wir vor. Bei allen hatte der

Strassenlärm starken Einfluss auf die Form. Dabei wurde aber eine erstaunliche Vielfalt an

Grundrissen und städtebaulichen Lösungen entwickelt. Simple «Lärmriegel-Architektur»

hat hier ausgedient, und es zeigt sich, dass auch an schwierigen Lagen gute Architektur
und guter Städtebau möglich sind. Das ist erfreulich, denn «Boulevards statt Verkehrs-kanäle

» muss die Losung heissen, wenn nicht ganze Schneisen in unseren Städten als
Lebensraum aufgegeben werden sollen.
Dass manche vermeintlich schlechte Lage unterschätzt wird, das enthüllt – nebst ande-ren

überraschenden Zusammenhängen – auch der kühle Blick eines so genannten he-donischen

Modells: Das von Martin Geiger entwickelte, auf der Standort-, Nutzungs- und
Landwerttheorie beruhende SNL-Simulationsmodell zeigt, ausgehend von real bezahlten
Preisen, welche Standortmerkmale die Marktakteure in ihren Wohn- oder Investitionsent-scheiden

berücksichtigen und welche Marktdynamiken die Summe ihres Handelns aus-löst.

Mit dem Modell hat Geiger vor kurzem für das Bundesamt für Wohnungswesen den

gesamten Schweizer Mietwohnungsmarkt untersucht. Dank Informationstechnologie und
verbesserten statistischen Informationen, die heute in geokodierter Form vorliegen, kann
es für die 2 Mio. bebaubaren Hektarstandorte in der Schweiz die effektiv vorhandenen

Eigenschaften messen, den Wert in Fr./m2 evaluieren und die Veränderungen über die Zeit
beobachten. Auch Wertsteigerungen oder -minderungen durch planerische Massnahmen
lassen sich berechnen. Gemeinden, Planer und Investoren können damit simulieren, wie

stark negative Standortfaktoren – beispielsweise Strassenlärm – den Wert einer Lage ver-mindern

bzw. um wie viel ihn planerische Massnahmen – beispielsweise Verkehrsberuhi-gung

oder Aussicht auf einen neuen Park – steigern könnten.

Ruedi Weidmann, weidmann@tec21.ch
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